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Ausbau SBB
Das neue Perron
19/20 imBahnhof
Basel geht
nächstenMontag
in Betrieb. Region

Baselbieter Hotels
Mehr Freizeit-
Touristen sollen die
wachsendeBetten-
zahl imLandkanton
belegen. Region

ANZEIGE

DieSchweizorganisiert indiesem
SommereineFriedenskonferenz
Auf demBürgenstockwerden zahlreiche Staatschefs erwartet. Es geht umdie Zukunft der Ukraine.

Michael Graber

Es könnte ein wichtiger Schritt für
einen Frieden in der Ukraine sein. Im
Juni findet auf demBürgenstock in der
Zentralschweiz ein Friedensgipfel
statt.Dabei erwartet die Schweiz zahl-
reiche hochrangige Gäste. Auch US-

PräsidentBidenundwichtigeVertreter
aus China könnten teilnehmen. Das
hängtdamit zusammen,dassdirekt vor
dem Friedensgipfel der G7-Gipfel in
Italien stattfindet.DiesewichtigenNa-
tionen gelten auch als heimliche Trei-
ber hinter der Veranstaltung in der
Schweiz.

Der Anlass geht eigentlich auf eine
Bitte des ukrainischen Präsidenten
Wolodimir Selenski zurück. Er hatte
Bundespräsidentin Viola Amherd für
eineDurchführung angefragt. Seither
weibeln die Schweizer Behörden
weltweit für die Teilnahme am Frie-
densgipfel. Wie es nun scheint, sind

diese Bemühungen erfolgreich gewe-
sen. Russlandwird dagegen nicht teil-
nehmen. Aussenminister Ignazio
Cassis erhofft sich auch so ein deutli-
ches Signal. An derMedienkonferenz
betonte er aber, dass ein Frieden ohne
Russland nicht möglich sei.
Kommentar links Schwerpunkt

Kopfüber hat sich dieBaselbieterKultur-
institution wahrlich nicht in das Aben-
teuerUmzug gestürzt:Nach zehn Jahren

Anlaufzeit ist es endlich so weit, am
Wochenende feiert das Kunsthaus ein
grosses Eröffnungsfest. Kultur Bild: Gina Folly

DasKunsthausBasellanderöffnet

GrosserRat stelltGeld
fürHitzeschutzbereit
Klimamassnahmen Der Grosse Rat
bewilligt9,4MillionenFranken fürmo-
bile Baumtöpfe, Sonnenschirme und
Sprühnebelverdunster. Dies sorgt für
eine hitzige Debatte im Grossen Rat.
Der Regierungsrat schlug vor, für
zehn Jahre lang 300mobile Elemente
zur Kühlung, Beschattung und Begrü-
nung zu platzieren. SVP undGAB sind
dagegen. (bz) Region

Kommentar

Ein grosser Coup
für die Schweiz
Jetzt steht es fest: Am 15. und 16. Juni
wird auf demBürgenstock der Ukrai-
ne-Friedensgipfel stattfinden. Klappt
alles, werden neben demukraini-
schen PräsidentenWolodimir Selens-
ki, den europäischen Staats- und
Regierungschefs auchUS-Präsident
Joe Biden sowieDutzendeweitere
Staatenlenker anreisen. Hochkaräti-
ger geht es nicht.

Für Bundespräsidentin Viola Amherd
undAussenminister Ignazio Cassis ist
der Gipfel bereits jetzt ein Coup. Sie
katapultieren unser Land selbstbe-
wusst ins ZentrumdesWeltgesche-
hens. Auch dieWahl des Veranstal-
tungsortes ist einGlücksgriff. Nicht
nur sicherheitstechnisch bietet der
Bürgenstock Vorteile. Die spektakulä-
re Landschaft wird das Ihrige tun.
Man darf sich schon jetzt auf Postkar-
ten-Bilder von Joe Biden freuen,mit
seiner Fliegerbrille auf derNase, im
Hintergrund der Vierwaldstättersee.

Aber natürlich geht es beimGipfel
nicht umdie Schweiz und ihr Bild in
derWelt, sondern umdenFrieden in
derUkraine.Darauf hinzuarbeiten, ist
die nobelste unddringlichsteAufgabe,
die dieNeutralität erstmöglichmacht.

Gelingt es, auchChina auf den Bür-
genstock zu locken, stehen die Chan-
cen gut für einen Erfolg. In der Abge-
schiedenheit des Bergresorts haben
die Staats- undRegierungschefs
vielleicht am ehesten denKopf frei,
umdie notwendigenKompromisse zu
schliessen – und klar und deutlich eine
Botschaft des Friedens anRussland
auszusenden.

RemoHess
remo.hess@chmedia.ch

ParlamentmöchtedieRechte
vonMieternbeschneiden
Revision 2023 flatterten bei vielen
Mieterinnen und Mietern gleich zwei
Mietzinserhöhungen ins Haus. Nun
droht ihnennochmehrUngemach.Das
Parlament will den Mieterschutz auf-
weichen. So soll dieHürdeerhöhtwer-
den, den Anfangsmietzins anzufech-
ten, und fürVermieter soll es einfacher
werden,Mietzinse gemässOrtsüblich-

keit zu bestimmen. Doch der heftige
Widerstand vom Mieterinnen- und
Mieterverband ist programmiert. Die
geplanteGesetzesreformsei «hochge-
fährlich»,warntVizepräsidentMichael
Töngi. Sie gefährde den «Kern des
Mietrechts» und den Verfassungsauf-
trag mit dem Schutz vor missbräuchli-
chenMieten. (rwa) Schweiz

DieGründe fürLangs
Degradierung
FC Basel Einst Leader und Leistungs-
träger, istMichael Lang beimFCBasel
mittlerweile Stammgast auf derTribü-
ne.Währendöffentlichnur immerwie-
der erklärt wird, wie professionell sich
Lang verhält, er dann aber dennoch
nicht spielt, zeigen Recherchen: Der
Klub will ihn von der Lohnliste strei-
chen.Bereits imSommer2023hätte er
ihn gernewegtransferiert. (bz) Sport

Kleinkriminalität
entzweitBaselsPolitik
Kriminalitätsstatistik Ein grosser Teil
der Kleinkriminalität wird von Perso-
nen aus den Maghreb-Staaten began-
gen.DieSVP fordertAusschaffungund
stärkereGrenzkontrollen.

Laut Maghreb-Experte Beat Stauf-
fer könne das aber nicht die alleinige
Lösung sein. EineAbschiebung sei nur
mit Abschiebeverträgenmöglich. Die-
sekämennurzustande,wennimGegen-
zug etwas angebotenwürde.

Es brauche deshalb Arbeitsmög-
lichkeiten in der Schweiz und Aus-
bildung in denHerkunftsländern, sagt
Stauffer. Auch linke Akteure wie die
SP oder die Freiplatzaktion Basel for-
dern ein Umdenken. Eine effektive
Bekämpfung von Kleinkriminalität
würde bei Armut und Sucht als Ursa-
che ansetzen. (lkw) Region

Edles Handmass Massanzüge
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Kunsthalle
in

Lagerhalle
WieBuchner Bründler Architekten das neue
Kunsthaus Baselland herbeizauberten.

PatrickMarcolli

AmEndeklingt alles soeinfach.
Es habe sich alles darum ge-
dreht, den Raum der bestehen-
denHalle zu strukturieren, sagt
Andreas Bründler beim Durch-
schreiten des neuen Kunsthau-
ses auf dem Dreispitz. Diese
Strukturierung ist denArchitek-
ten Buchner Bründler auf eine
einfache und doch raffinierte
Weise gelungen.

Das neueKunsthaus erfährt
durch den Einbau von Beton-
wänden eine Zweiteilung: Die
Besucherinnen und Besucher
treten zunächst in jenen Raum,
der ingewissemSinnunstruktu-
riert geblieben ist. Hier, im so-
genannten Foyer, werden die
beeindruckendenDimensionen
der früheren Champagner-La-
gerhalle erfahrbar.

BeeindruckendeHöhe,
intimeKompaktheit
Sobaldman den von den Archi-
tekten strukturierten Teil be-
tritt, wird es etwas komplizier-
ter.Oderandersgesagt:Eseröff-
nen sich viele überraschende
Perspektiven.DreiGalerieberei-
che auf zwei Etagen geben der
Kunst sehr verschiedenartige
Räume und eröffnen Sichten
vonobennachuntenundumge-
kehrt.Mal faszinieren sie durch
ihrebeeindruckendeHöhe,mal
durch ihre fast schon intim zu
nennendeKompaktheit. Eswird
spannend zu sehen sein, wie
sichdieKunst indieser Intellek-
tuellen-Architektur zurechtfin-

den wird. Zumindest in der
nächsten Zeit dürfte wohl die
Baukunst der eigentliche Star
des Kunsthauses bleiben.

Der Bezug zur ursprüngli-
chenHalle bleibtmitBlicknach
oben gewahrt: Die einfache,
aberfiligraneFormderDachträ-
ger aus Metall, dazu das leicht
lasierte Holz der Dachunterde-
cke, bilden einenMaterialkont-
rast zumwuchtigen Beton.

Klugundhumorvoll bis
ins letzteDetail
Dass eine Lagerhalle keine
Fenster hat, ist nicht unüblich.
Das neue Kunsthaus hat dort,
wo die grossen Einfahrtstore
waren, neugrosseSchiebetüren
aus Glas, die bei Bedarf abge-
dunkelt werden können. Hier
kommtbeidengrossenRahmen
ein Material zum Einsatz, mit
dem die Architekten filigran
spielen: Aluminium.Man achte
darauf, wie klug und humorvoll
die Handläufe der Treppen an
der Wand befestigt sind. Die
GrossformderHallenstrukturie-
rung wird so bis in die Details
heruntergebrochen.

Ja, Buchner Bründler arbei-
tengernmitBeton.Diesenöko-
logischenMinuspunkt kompen-
sieren sie dadurch, dass sogar
derBodenderaltenHalle, soge-
brauchtundverschlissener sein
mag, beibehalten wurde. Und
wem bei all dem kein Licht auf-
geht, der soll sichunter zweider
dreiTürmestellen,diedas Inne-
re mit Himmelslicht versorgen.
Und nach oben schauen.

Licht durch die Tore, Licht durch den Turm. Bild: Finn Curry

Eine neue Landmark auf dem Campus der Kunst im Dreispitz: Das
Kunsthaus Baselland. Bild: Maris Mezulis

Ein fotografisches «trompe l`loeil» von Renate Buser ziert das neue
Foyer. Bild: Finn Curry

Sie gaben demneuenKunsthaus die Struktur: Die ArchitektenDaniel
Buchner und Andreas Bründler (v.l.). Bild: Basil Bornand

Die Struktur des Kunsthaus-Daches ist jene der früheren Champag-
ner-Lagerhalle. Bild: Maris Mezulis
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«Hier verbinden sich zwei Kantone»
Das Kunsthaus Baselland eröffnet sein neues Domizil im Dreispitz. Die Leiterin Ines Goldbach über Grenzgänge und neue Möglichkeiten.

Interview: Kathrin Signer

Noch werden die letzten Zier-
bäumchen eingepflanzt, wäh-
rend Ines Goldbach unter einem
mächtigen Lampenschirm aus
blütenweissen Schlüpfern sitzt
und alle paar Minuten zu einer
der beiden Glastüren hastet, um
Pakete anzunehmen oder
Schlüssel auszuleihen. Bald wer-
den hier im neuen Kunsthaus
Baselland im Dreispitz die ers-
ten Gäste empfangen.

DasSchild anderHelsinki-
Strasse verweist etwa so
euphorischaufdasKunst-
haus, als kennzeichneesden
WegzueinemLogistikzent-
rum.Wasmachtdiekarge
Peripherie zueinempassen-
denWohnort fürKunst?
Ines Goldbach: Peripherie ent-
steht im Kopf, sagte einmal eine
Künstlerin. Man muss sich doch
mal das Umfeld anschauen.
Eigentlich ist das hier alles an-
dere als Peripherie. Hier ist auch
das Versprechen verortet, dass
sich die beiden Kantone nicht
trennen, sondern verbinden.
Uns war es von Beginn an ein
Anliegen, zwei Haupteingänge
zu haben. Wir wollen keinem
den Rücken zeigen, sondern uns
zu allen Seiten öffnen.

Und imGegenzugdrängen
dieKantonedieKunst anden
Rand?
Das Dreispitz-Areal muss gar
nicht als Rand wahrgenommen
werden. Vielleicht entsteht viel-
mehr ein neues Zentrum, das
Freiheiten eröffnet. Aber weg-
oder herausgedrängt wird die
Kunst sicherlich nicht. Wir wur-
den ja auch nicht zum Umzug
gezwungen. Das war ein sehr
bewusster Entscheid.

Washat Ihnenamalten
Standort inMuttenzgefehlt?
Für 25 Jahre war die umgebaute
Lagerhalle der perfekte Ort.
Doch man war von den geografi-
schen Gegebenheiten her etwas

isoliert. Das Gebäude hatte auch
gewisse Limitationen. Wir
mussten uns fragen: Wie führt
man so ein Haus in die Zukunft?
Beispielsweise heiz- und ener-
gietechnisch. Hier verwenden
wir LED-Lampen, die alten
Leuchtstoffröhren wären gar
nicht mehr erlaubt. Eine Reno-
vation wäre nicht dasselbe ge-
wesen. Es kommt auch auf das
richtige Umfeld an und auf neue
Perspektiven.

Gabes jeÜberlegungen, das
Kunsthaus ins Inneredes
Baselbiets zuverlegen?Etwa
nachLiestal oder Sissach?
Da gibt es durchaus bereits star-
ke Kunstorte: Etwa das Palazzo
in Liestal oder das Museum BL.
Abgesehen davon: Der Kanton

definiert sich hoffentlich auch
über seine Ränder. Für das, was
wir vorhaben, ist das Dreispitz-
Areal ideal. Es ist auch gerade
jetzt ein unglaublich pulsieren-
des Moment – ein Momentum.
In den letzten zehn Jahren hat
sich hier sehr viel getan.

Sie sprechendavon,wasman
amneuenStandort gewinnt.
Verliertmanauchetwas?
Ich wüsste nicht, was. Wir haben
die gleiche Anzahl an Quadrat-
metern, plus ein grosses Foyer
und eine Werkstatt. Momentan
kann ich nur Vorteile erkennen.
Zwar gibt es im Umfeld nur sehr
wenig Parkplätze, aber es wäre
doch ein zukunftsträchtiger Ge-
danke, dass alle fortan mit Velo
oder ÖV kommen.

AneinembaufälligenGe-
bäudekannmansichent-
sprechendkünstlerisch
austoben.Gibt esbei einem
neuenHausdiesbezüglich
Hemmungen?
Im Gegenteil. Wir sind kein her-
kömmliches Haus, sondern ein
Kunsthaus. Wir möchten ein
Instrument für Kunstschaffende
sein, damit ihre Kunst entstehen
kann. Da kann man in Böden
bohren und auf Wände malen,
wie es das Werk verlangt: Ein
Kunsthaus ist für mich eine
Ermöglicherin, kein Verhinde-
rer. So ein Gebäude kann man
nicht vor Wandfarbe schonen
(lacht). Hier kann man die ganze
Klaviatur ausspielen. Das wollte
ich bei der Eröffnungsausstel-
lung gleich einmal zeigen.

VonwemstammtdieVision
einesKunstortes indiesem
ehemaligenChampagner-
lager?
Wir – das heisst der Kunstverein
BL, die Stiftung Kunsthaus und
ich – haben gemeinsam mit der
Christoph Merian Stiftung über-
legt, was ein neuer Standort
können muss. Die Buchner
Bründler Architekten erfüllten
unsere Wünsche nach unter-
schiedlichen Raumhöhen, na-
türlichen Lichtführungen und
einer Flexibilität der Architek-
tur. Dieser Ort barg für uns ein
grosses Versprechen. Man baut
ein Gebäude für die Zukunft.

ErwartenSie anderesPubli-
kumanderneuenLage?
Auf jeden Fall. Man musste be-
reits am Muttenzer Standort be-
wusst das Kunsthaus besuchen,
da ist selten jemand zufällig vor-
beigelaufen. Hier befruchten
sich die verschiedenen Institu-
tionen im besten Fall gegensei-
tig. Man kann sich auch in der
Nachbarschaft gegenseitig stär-
ken, etwa mit dem Atelier Mon-
dial, dem Schaulager, dem HEK,
dem Radio X und so weiter.

BeidieserDichtekannman
sich fragen: Ist dasAreal an
Kunstnicht schongesättigt?
Das befürchte ich gar nicht.
Wenn die einzelnen Orte im
Profil eigenständig sind, bilden
wir zusammen eine Gemein-
schaft. Diese Nachbarschaft
wird ganz andere Dinge ermög-
lichen. Letztes Jahr realisierten
wir etwa auf dem Freilager-Platz
den Wasserpavillon «Appearing
Rooms» von Jeppe Hein. Diese
Public-Art-Projekte, die biennal
gedacht sind, kuratieren wir ge-
meinsam mit dem HEK und der
Hochschule. Ich sehe weder
eine Konkurrenz noch eine
Übersättigung. Ganz generell
kann man sich eher fragen:
Kann es überhaupt je zu viele
Orte geben, an denen wir mit
Kunst und Kultur in Berührung
kommen können?

Ines Goldbach, die Direktorin des Kunsthauses Baselland, setzt auf intensive Nachbarschaftspflege. Bild: Kenneth Nars

Das Kunsthaus trägt schon erste Blüten
HannesNüsseler

Ursprünglich sollte mit Gas ge-
heizt werden, jetzt hat das neue
Kunsthaus Baselland Fernwär-
me. So richtig unter Dampf steht
am Medienanlass zur Eröff-
nungsausstellung aber vor allem
Ines Goldbach: Mit ihrer schier
überbordenden Energie treibt
die Direktorin ihr Publikum
durch «Rewilding», eine Grup-
penausstellung mit rund 30
Kunstschaffenden und mehr
Namen, als sich hier sinnvoller-
weise wiedergeben liessen. Aber
klar, Pipilotti Rists blütenweis-
ser Unterhosen-Kronleuchter,
wie ihn Goldbach ausdrücklich
nicht nennt, bleibt natürlich im
Gedächtnis hängen.

Den aus der Ökologie ent-
lehnten Ausstellungstitel über-
setzt die Direktorin frei als ein
«Verwildern der Gedanken, da-

mit Neues wachsen kann».
Doch müssen solche inhaltli-
chen Überlegungen nach dem
geglückten Umzug auf den Drei-
spitz vorerst hintanstehen, denn
zumindest für die Eröffnungs-
ausstellung gilt: Die Hülle stielt
der Kunst die Schau.

Der von Buchner Bründler
Architekten eingegossene Be-
tonkörper gliedert die Lagerhal-
le in eine komplexe Abfolge von
Räumen, hohen und niedrigen,
die zu ständig neuen Aus- und
Einblicken verführen – Gold-
bach spricht nicht umsonst von
«lustwandeln».

Die«street credibility»
bleibt gewahrt
«Wir wollten zeigen, was alles
möglich ist», sagt die Direkto-
rin, die von der Wichtigkeit des
Kunsthauses als «Werkstatt»
überzeugt ist. So hat Goldbach

in den zehn Jahren Vorberei-
tungszeit und über 80 Bausit-
zungen die ideale Infrastruktur
ermittelt, die den neuen Stand-
ort nicht in einen «goldenen
Käfig» verwandelt, sondern die
«street credibility» des post-
industriellen Umfeldes be-
wahrt, wie sich Architekt And-
reas Bründler ausdrückt.

Und wer dem hemdsärmeli-
gen Charme des vormaligen
Standortes nachtrauern wollte,
kommt sogleich auf andere
Gedanken, fühlt sich das neue
Kunsthaus doch an wie eine auf-
datierte Version der kreativen
Studentinnenbude, wenngleich
in gehobenerer Wohnlage. Die
einstige räumliche Kleinteilig-
keit wurde beibehalten, die es
erlaubt, unterschiedliche For-
mate und Materialien wie Töp-
ferei, Fotografie, Weberei oder
Zeichnung gleichzeitig zu prä-

sentieren. Das «zenitale Licht»
(Bründler) des früheren Shed-
dachs findet seinen Weg neu
durch die markanten Licht-

schächte. Und gebohrt und bis
unter die Decke gehängt kann
auch: Die pflegeleichten Gips-
wände waren Goldbach wichtig.

Dass der neue Standort schon
jetzt seine magische Wirkung
entfaltet, veranschaulicht der
Beitrag von Marine Pagès, die in
ihren Arbeiten das A3-Format
selten überschreitet und für das
Kunsthaus gleich eine ganze
Wand gestaltet hat.

Als nach der Fertigstellung
des Werkes aus geometrisch
konstruierten Linien eines der
Tore geöffnet wurde und der
Blick nach draussen fiel, zeigte
sich, dass Pagès unbewusst das
Farbkonzept des gegenüberlie-
genden Industriebaus aufgegrif-
fen hatte: Das umgetopfte
Kunsthaus Baselland trägt schon
jetzt erste Blüten.

«Rewilding», Kunsthaus Basel-
land, Helsinki-Strasse 5, bis
August 2024. Eröffnungs-
wochenende: 13.-14 April.
www.kunsthausbaselland.ch

So sieht ein Blick in die neuen Räumlichkeiten mit Werken von Joan
Jonas, Therese Bolliger und Daniela Keiser aus. Bild: Gina Folly

«DasBaselbiet
definiert sich
hoffentlich
auchüber
seineRänder.»

InesGoldbach
Direktorin des
Kunsthauses Baselland


